
Bakterien-Schleimfluss an Eichen im Zürcher Wald
von Urs Kamm, Abt. Wald des ALN Kanton Zürich, 

Vivanne Dubach, Beat Ruffner, und Joana Beatrice Meyer, Eidg. Forschungsanstalt WSL, Birmensdorf

Wird an Eichen dunkler Schleimfluss am 
Stamm beobachtet, läuten beim einen oder 
anderen Eichenfreund die Alarmglocken. 
Schleimfluss an Eichen lässt ihn an das 
katastrophale «plötzliche Eichensterben» 
(sudden oak death) in Kalifornien den-
ken, welches vom besonders gefährlichen 
Schadorganismus Phytophthora ramorum 
verursacht wird. Zudem haben kürzlich 
veröffentlichte Fachartikel zu Schleimfluss-
Symptomen an Eiche in der Schweiz die 
Sensibilität der Waldfachleute erhöht 
(Waldschutz Aktuell 1/2018, Wald & Holz 
3/18 «Bakterien-Schleimfluss bei Trau-
beneichen»). 

So meldete sich Fabio Gass – Revierförster 
im Forstrevier Volketswil, Wangen-Brütti-
sellen – beim Waldschutzbeauftragten des 
Kantons und bei Waldschutz Schweiz (WSS) 
der WSL, als er an mehreren gepflanzten 
Roteichen teils massiven braun-schwarzen 
Schleimfluss feststellte (Abbildung 1). 
Anhand eingesandter Bilder konnte der 
Verdacht auf Phytophthora ramorum nicht 
ausgeschlossen werden. 

Um diesem Verdacht nachzugehen, wurde 
im April 2018 durch Experten der WSL eine 
Begehung durchgeführt. An drei Roteichen 
mit Schleimfluss wurden Rinden- und 
Bodenproben im Labor auf Phytophthora 
ramorum und andere Phytophthora-Arten 
untersucht. Diese waren glücklicherweise 
alle negativ. Interessanterweise wurden in 
den Laborproben jedoch die drei Bakterien 
Gibbsiella quercinecans, Brenneria good-
winii und Rahnella victoriana gefunden, 
welche 2017 erstmals in der Schweiz an 
Traubeneiche nachgewiesen wurden. In 
Grossbritannien wurden diese Bakterien 
mit dem akuten Eichensterben (acute oak 

decline) in Zusammenhang gebracht. Das 
akute Eichensterben ist eine Komplexer-
krankung. Dabei verursacht nach heutigem 
Wissen das Zusammenspiel abiotischer 
Faktoren (Frost, Trockenheit, Standort) 
mit der Vitalität des Baumes und biotischen 
Faktoren (genannte Bakterien und der 
Zweipunktige Eichenprachtkäfer Agrilus 
biguttatus) das Absterben der Bäume. In 
Grossbritannien sind bei 90% der Eichen 
mit Schleimfluss Galerien des Eichenpracht-
käfers unter der Rinde gefunden worden.

Abb. 1: Schleimfluss an Roteiche im Forstrevier Volketswil, 
Wangen-Brüttisellen
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Um abzuklären, ob der Zweipunktige 
Eichenprachtkäfer (vgl. Abbildung 2) auf 
der Fläche im Kanton Zürich präsent war, 
wurde im Mai 2018 eine zweite Begehung 
durchgeführt. Es zeigte sich, dass die Eichen 

trotz Schleimfluss gut entwickelte Kronen 
haben. Hinweise auf den Prachtkäfer 
wurden nach intensiver Suche (auch in 
benachbarten Stieleichenbeständen) nicht 
gefunden. Im Gegensatz zu Grossbritannien 
ist dieser Käfer in der Schweiz relativ selten.
Obwohl die Eichen bisher nicht an grossen 
Vitalitätseinbussen zu leiden scheinen, 
empfiehlt Waldschutz Schweiz vorsorglich 
alle in Brüttisellen begutachteten Eichen 
mit Schleimflusssymptomen sorgfältig zu 
entnehmen und das anfallende Holz zu 
vernichten (direkt in die Schnitzelheizung). 
Da diese Bakterien in der Schweiz bisher 
erst in zwei Fällen festgestellt wurden, sind 
alle Förster gebeten, Beobachtungen von 
dunklen Schleimflusssymptomen an Eiche 
dem Waldschutzbeauftragten des Kantons 
(urs.kamm@bd.zh.ch) zu melden.

Abb. 2: Zweipunktiger Eichenprachtkäfer (Agrilus biguttatus)

Kontakt: 
Urs Kamm, Abt. Wald, Amt für Landschaft und 
Natur, Weinbergstrasse 15, 8090 Zürich 
urs.kamm@bd.zh.ch

Neue Rechtsgrundlagen Waldschutz
von Urs Kamm, Abt. Wald des ALN Kanton Zürich, 

Immer mehr Güter werden immer schneller 
weltweit gehandelt. Trotz aller Vorsichts-
massnahmen reisen eine grosse Vielfalt 
an Lebewesen als blinde Passagiere mit, 
darunter auch zahlreiche Schadorganismen. 
In der Schweiz finden diese auch durch die 
Klimaveränderung immer bessere Lebens-
bedingungen vor. So erstaunt es nicht, dass 
die Gefährdung durch neue Schadorganis-
men weltweit und natürlich auch in der 
Schweiz zunimmt. 
Die EU hat als Reaktion auf diese zuneh-
mende Gefährdung im Dezember 2016 
eine neue Pflanzengesundheitsverordnung 
in Kraft gesetzt (Übergangsfrist 3 Jahre). 
In dieser Pflanzengesundheitsverordnung 
wird der Prävention ein grösseres Gewicht 
eingeräumt (Grenzkontrollen, verschärfte 

Vorschriften für den Handel mit lebenden 
Pflanzen, mehr Monitoring). Aufgrund 
des bilateralen Agrarabkommens mit der 
EU muss die Schweiz die Gleichwertigkeit 
ihrer Gesetze im Pflanzenschutzbereich 
gewährleisten und die Rechtsgrundlagen 
entsprechend anpassen (Totalrevision 
Pflanzenschutzverordnung). Dabei ist eine 
risikobasierte, feinere Einteilung und Prio-
risierung der besonders gefährlichen Schad-
organismen vorgesehen, um die begrenzten 
Ressourcen effizienter einzusetzen. Zudem 
soll der Bereich «Prävention» (Befallsfrei-
heit erhalten) gestärkt werden. 
Auf Bundesebene ist für die «Waldschäd-
linge» das BAFU zuständig. Dieses hat eine 
neue Vollzugshilfe Waldschutz in Kraft 
gesetzt (Anfang 2018). Diese Vollzugshilfe 

Die Gefähr-
dung durch 
neue Schad-
organismen 
nimmt zu.

M
ila

n 
Z

ub
ri

k,
 F

or
es

t R
es

ea
rc

h 
In

st
it

ut
e,

 S
lo

va
ki

a

ZÜRCHER WALD 4/2018Waldschutz
28


